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An unſere Leſer.
Die in dem gegenwärtigen Quartal zu ver

ſeichnende abermalige Steigerung der Zahl unſerer

Abonnenten hat uns auf's Neue bewieſen daß
üetſeits die Einrichtung des viermaligen Er
cheinens unſeres Blattes andererſeits die Leiſtungen

eſſelben ihm nicht nur die alten Freunde erhalten,
Ritterſtraſ lindern auch viele neue zügeführt haben. Es kann

ns dieſes Zeugniß welches uns die öffentliche
Meinung ertheilt, nur anſpornen, auf unſerm

Wege fortzuſchreiten. So werden denn auch in
em mit dem 1. October beginnenden Quartale
inſere Leſer an dem „Merſeburger Correſpondent“

h Blatt haben, welches ihnen ſämmtliche Tages
o euigkeiten ebenſo raſch und überſichtlich wie

n e großen Zeitungen bringt und außerdem noch
Biel des Nützlichen und Jntereſſanten. Wir werden

beſten I s uns ganz beſonders angelegen ſein laſſen zur

ne

zus daue 9
Perkürzung der langen Winterabende für reichlichen

ggelöhrt nd guten Unterhaltungsſtoff zu ſorgen.
g von Formen lußer der „Jlluſtrirten Sonntagsbeilage“

Achtung erden wir eine Reihe von ſpannenden größeren
Röss ver ind kleineren Erzählungen, Humoresken

ſ. w. bringen und machen wir beſonders auf
e Anfangs October beginnende humoriſtiſche
Novelle

Das Stiftungsfeſt zu Blankenſtein
von M. von Malfſtattohlenl welche im Gewande der Erzählung

3oſcho

Ritterstrasse

vent zündendem Humor das Leben und Treiben in
orzüglichſtr u kleinen Landſtädtchen ſchildert. Vielfachen
jch 6 dünſchen nachzukommen, werden wir im neuen
gitetftaſt A. Nurial regelmäßig wöchentlich die wichtigeren und

ſfuny ſereſanteren Gerichtsverhandlungen in
me wiehender Form bringen und endlich hat uns

r Sonntagsplauderer verſprochen, im
Wfen Quartal fleißiger zu ſein, als im ver

Aſien. Das iſt unſer Winterprogramm und
un Vertrauen darauf daß daſſelbe den Beifall

nſerer Leſer und derjenigen die es noch werden
ollen, haben wird, laden wir hiermit zum
bonnement auf den „Merſeburger Correſpondent“

Febenſt ein.

Sämmtliche Poſtanſtalten und Poſtboten nehmen
Aeſtelungen zum Preiſe von 1 Mark 25 Pfg.
begen, bei unſeren Colporteuren und in der Ex
Hin beträgt der Abonnementspreis 1 Mark

Pfennige.

r

Zedackion und Expedition.
Vom Kaiſer.wer Wilhelm hat Sonnabend Mittag 11
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tabilitäten verſammelt, von denen der Kaiſer mit
freundlichen und bewegten Worten Abſchied nahm
von vielen Damen wurden dem Kaiſer Blumen
bouquets überreicht. Bei der Vorüberfahrt an der
evangeliſchen Landeskirche ertönte der Choral: „Lo
bet den Herrn“; der ganze Curort hatte ſich reich
mit Flaggen geſchmückt. Das Reiſewetter iſt ſehr
günſtig. Der Erfolg der Cur iſt bei Sr. Maj.
über alle Erwartungen vortrefflich, die Körperkräfte
haben erſichtlich zugenommen, das Schreiben mit
der rechten Hand iſt wieder ohne Anſtand möglich.
Sonntag Morgen um 9 Uhr 20 Min. fuhr die
mit Fahnen, Blumengewinden und dem großen

preußiſchen Adler geſchmückte Lokomotive des kaiſer
lichen Extrazuges in den bekränzen und beflaggten
Bahnhof von Wilhelmshöhe ein. Se. Maj.
der Kaiſer ſchritt, nachdem er die Begrüßung der
Spitzen der Kaſſeler Behörden entgegengenommen,
die Front der am Bahnhofe aufgeſtellten kombinir
ten Ehrenwache entlang und fuhr dann unter den
Hochrufen einer dicht gedrängten Menge im offenen,
ſich langſam vorwärts bewegenden Wagen, zur
Seite den Commandanten des 11. Corps, General
v. Bofe, die von Blumen bedeckte, von Guirlanden
überſpannte und von Fahnen umwehte Allee zum
Schloß Wilhelmshöhe hinauf. Am Eingange des

Parks hatten ſich neben einer mit Emblemen der
Landwirthſchaft geſchmückten Ehrenpforte, in deren
Aehrengarben die Kornblumen nicht fehlten, die
Krieger und Schützenvereine, die Kaſſeler freiwillige

Feuerwehr und eine zahlreiche Schuljugend mit
ihren Fahnen aufgeſtellt. Ganz Kaſſel iſt mit
Laub und Blumengewinden, Fahnen, Wappen
und Reihen junger Fichtenbäume aufs Reichſte
geſchmückt.

Volikiſche Aeberſicht.

Jn England iſt man über das ruſſenfreund
liche Verhalten des Emir von Afghaniſtan ſtark
beunruhigt. Bekanntlich iſt am 22. Juli in Kabul,
der Hauptſtadt von Afghaniſtan, eine ruſſiſche Ge
ſandtſchaft, mit General Abramoff an der Spitze,
angelangt, mit großen Ehrenbezeugungen empfangen
worden und hat einen Brief vom Zaren und einen
andern vom Gouverneur von Turkeſtan mitgebracht.
Die Engländer möchten gern wiſſen, was in dem
Briefe geſtanden hat, könnens aber nicht erfahren.
In England und Indien legt man der Sache eine
ſehr große und den Fortbeſtand der engliſchen Herr
ſchaft über Jndien gefahrdrohende Bedeutung bei.

An die belgiſche Geiſtlichkeit ſoll vom Vatican
aus, wie man hört, die ganz beſtimmte Weiſung
ergangen ſein, ſich eines jeden Angriffs auf die
Verfaſſung Belgiens zu enthalten. Auch ſoll der
Erzbiſchof von Turnai vor Kurzem in Gegenwart
von 180 Prieſtern dem Clerus empfohlen haben,
nie und unter keinen Umſtänden die belgiſche Con
ſtitution anzugreifen. Dabei ſoll er geſagt haben
„Meine Anſichten ſind Jhnen in dieſer Beziehung
bekannt, ich bleibe bei meiner Ueberzeugung.“ Der
belgiſche Clerus thut jedenfalls wohl daran, allen
Conflicten mit der Staatsgewalt aus dem Wege
zu gehen, da das Miniſterium FréèreOrban gegen
die Angreifer der Conſtitution ſchwerlich Rückſicht

entdeckt worden. Es ſeien mehrere Verhaftungen
vorgenommen und wichtige Papiere mit Beſchlag
belegt worden.

Seitens Montenegros ſteht, wie das N.
W. T. berichtet, die erneute Offenſive gegen die
Türkei bevor. Von Cettinje werden ununterbrochen
Druppen nach der Grenze dirigirt. Eine größere
Anzahl Belagerungsgeſchütze iſt zur Verwendung
gegen Podgoritza und Spuz beordert worden.

Deukſchland.

Als Grund dafür, daß der Kronprinz nicht
wie urſprünglich beabſichtigt den Reichstag

eröffnete, wird u. a. von beſtunterrichteter Seite
die baldige Wiederübernahme der Re
gierungsgeſchäfte durch den Kaiſer ſelbſt
angegeben. Hierauf ſoll es auch zurückzuführen
ſein, daß die diesmalige Thronrede nur von dem
der Berathung unterliegenden Sozialiſtengeſetz
entwurfe handelt.

Nachdem am Sonnabend um 6 Uhr Abends
das Comitee für die Wilhelmſpende von dem
geſchäftsführenden Ausſchuſſe Bericht über die
Sammlungen entgegengenommen, erfolgte Sonntag
Mittag 1287, Uhr die Uebergabe der Spende an
den Kronprinzen. Das Comitee war ſehr zahl
reich vertreten, an ihrer Spitze erſchien Graf
Moltke, ferner Graf EulenburgProſſen, Freiherr
v. Forckenbeck, Bürgermeiſter Duncker, der Präſident
der Seehandlung, Excellenz Bitter. Die Uebergabe
erfolgte in einem Depoſittenſchein über 1800 000
Mark, welche in der Seehandlung deponirt ſind.
Die Zahl der Geber beziffert ſich auf 11500000,
die der mit Beiträgen vertretenen Gemeinden auf
75 000. Die Audienz währte nahezu eine halbe
Stunde.

Fürſt Bismarck iſt von Gaſtein nach
Berlin abgereiſt.

Das acht Tage vor dem erſten Attentat beim
Kaiſer eingereichte Entlaſſungsgeſuch des
Dr. Falk gilt jetzt für förmlich zurückgezogen.
Als im Juni darauf das zweite Aktentat verübt
wurde, ging der Wunſch des Kronprinzen kurz
dahin, der Cultusminiſter möge auf ſein Anliegen
nicht zurückkommen, und jetzt, ſo heißt es, iſt dem
Dr. Falk ſein Geſuch zurückgegeben worden. Der
längere Aufenthalt in Vorarlberg hat dem Miniſter
auch ſeine frühere Elaſticität und Friſche wieder
gegeben er war, als er ſeinen Urlaub antrat,
vollſtändig abgearbeitet und zu freudigem Schaffen
unfähig. Die Hofprediger werden wahrgenommen
haben, daß ſie ſich beſcheiden müſſen und daß der
Miniſter das letzte Wort hat. Dies brauchte nicht
direct geſagt zu werden, ſondern ganz leiſe An
deutungen waren hinreichend. Die theologiſche
Witterung iſt ſcharf ſie wird die mit ihr Be
gabten nicht ſo leicht irre führen. War Dr. Falk
vor fünf, ſechs Monaten gewiſſen Kreiſen ſo etwas
wie der Antichriſt, ſo iſt jetzt öffentlich wenigſtens
nicht mehr die Rede davon.

Aus Berlin, 13. September, wird offiziös
berichtet: Mehrere Blätter ſprechen davon, daß in
Gaſtein das Attentatsfieber geherrſcht habe,
und knüpfen daran einige Anekdoten, nach denen

t oce begeiſterten Hoch und Hurrahrufen der
ein 7 e danz und unter den Klängen der preußiſchen

ine Bad Gaſtein verlaſſen. Zur Verab würde walten laſſen. harmloſe Gäſte von Polizeiagenten beläſtigt wor
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kleideter Herr erkundigte ſich mit einem Eifer, der
den Leuten, an welche er ſich wendete, auffällig
wurde, nach den Wegen, welche der Kaiſer zu neh
men pflege, nach den Tagesſtunden, zu welchen die
Ausflüge ſtattfänden, ob zu Wagen oder zu Fuß
u. ſ. w. Der Frager wurde in Folge deſſen ver
haftet. Um ſeinen Nämen befragt, gab er einen
ſolchen an. Hinſtchtlich der Subſiſtenzmittel erklärte
er, 12 Fl. bei ſich zu haben. Es wurde jedoch
für räthlich befunden, den Herrn zu durchſuchen und
es fanden ſich über 200 Gulden, und zwar in
deutſchen Fünfmarkſtücken, einer Geldſorte, die man
in einer ſolchen Menge dort wohl nur beim Bankier
erhalten kann. Außerdem fanden ſich Viſittenkarten,
die einen anderen als den anfänglich angegebenen
Namen trugen, und zwar einen adeligen. Auch
dieſer Name ſchien nicht zu paſſen, und endlich gab
der Verhaftete einen dritten Namen an, der ſich in
Folge weiterer Ermittelungen als der richtige her
ausſtellte. Der Verhaftete iſt demnach ein geborner
Hannoveraner, jetzt Kaufmann in Graz, von nicht
gerade ſehr vertrauenerweckender Vergangenheit. Jn
ſeiner Wohnung wurden ſozialiſtiſche Schriften ge
funden. Er iſt jetzt wegen Namensfälſchung zu
einer kurzen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Wie man
ſieht, iſt ein Attentat nicht begangen worden und
auch die Abſicht zu einem ſolchen hat nicht feſt
geſtellt werden können. Ob dergleichen Vorkomm-
niſſe aber geeignet find, eine Sorgloſigkeit in den
Anſtalten für die Sicherheit des Kaiſers zu ge
ſtatten, wird jeder Unbefangrne ſich ſelber ſagen.

Der Landtag iſt aufgelöſt, die Neu
wahlen ſind ausgeſchrieben; die Regierung
und die Mehrheit der Bevölkerung ſtehen ſich ſchroff
gegenüber die Wahlaufrufe überbieten ſich in An
klagen der Gegner. Der Schauplatz der geſchil
derten politiſchen Aufregung aber iſt das Für-
ſtenthum ReußGreiz. Mit 6 Stimmen gegen
5 hat die dortige Landesvertretung die Bildung
eines eigenen Landesgerichts abgelehnt. Sie war
der Anſicht, daß die Zwecke der Juſtiz ſicherer und
mit geringerem Koſtenaufwande erreicht werden
könnten durch die gemeinſame Errichtung eines Lan
desgerichts mit Reuß jüngerer Linie und dem wei
mariſchen Neuſtädter Kreiſe. Jn dieſem Beſchluſſe
aber erblickt die fürſtliche Landesregierung eine
„Gefahr für die Erhaltung der ſtaatlichen Selbſt
ſtändigkeit“ und hat deshalb den Landtag aufgelöſt.
Von ganz derſelben Bedeutung wie die Auflöſung
des deutſchen Reichstages iſt nun dieſe Auflöſung
nicht. Aber man ſieht, Herr Miniſterpräſident Faber
in Greiz hat von ſeinem großen Collegen in Berlin
gelernt. Böſe Beiſpjele verderben eben gute Sitten.
Wir hoffen, daß die wackeren Liberalen des Fürſten-
thums, welche bei der Reichstagswahl ſtegten, auch
diesmal über die partikulariſtiſchen Beſtrebungen
ihrer Regierung den Sieg davon tragen mögen.

Jn älle Winde zerſtieben die Leuchten ber
chriſtlich- ſozialen Partei. Grüneberg, der
Beherrſcher des Akkuſativs, ſitzt in unfreiwilliger
Verbannung in Plötzenſee und gedenkt nach Ver
büßung ſeiner Strafe Geheimpoliziſt zu werden.
Wenn es ihm gelingen ſollte, während ſeiner jetzigen

a als einzige Säule von vergangener Größe,
ſo wenig auch davon vorhanden geweſen.

Die Sozialdemokraten wollen in Zu
kunft ihre Verſammlungen unter dem Deckmantel
der Geſangvereine abhalten. Ueberall ſollen ſolche
gebildet werden. Wenn die Erfinder dieſer ſchlauen
Idee nur nicht die Rechnung ohne die Polizei
machen!

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Abg. Stumm und eine Anzahl von

Mitgliedern der Reichspartei haben folgenden An
trag eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen,
den Reichskanzler aufzufordern, in der nächſten
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, der auf
Einführung obligatoriſcher, nach dem Muſter der
bergmänniſchen Knappſchaftskaſſen zu bildenden
Alterverſorgungs und Jnvalidenkaſſen für alle
Fabrikarbeiter gerichtet iſt.“

Seitens der nationalliberalen Partei
iſt mit Rückſicht auf die beſondere Wichtigkeit der
diesmaligen Wahl prüfungen in die betreffende
Commiſſton der Abgeordnete Rickert gewählt
worden. Derſelbe hat bekanntlich, ſeitdem er das
Landesdirectorium der Provinz Preußen verloren,
die Geſchäftsführung der Partei übernommen und
iſt deshalb mehr als jeder andere Fraktionsgenoſſe
für die Funktion in der Wahlprüfungscommiſſton
geeignet. Vom 1. October ab wird übrigens Herr
Rickert ſeinen bleibenden Wohnſitz für die Winter
monate in Berlin nehmen, das Bureau der Partei
ſoll dann mit ſeiner in der Matthätkirchſtraeß
belegenen Wohnung verbunden werden.

Bekanntlich findet die Centrumspartei im
Präſidium keine Vertretung daß darin nichts Feind
liches gegen die Katholiken überhaupt liegt, geht
daraus hervor, daß ſowohl der erſte Präſident als
auch der erſte Vicepräſtdent Katholiken ſind.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 17. September 1878.

Seitens eines hieſtgen Herrn, welcher mit
der Chemie vertraut iſt, iſt in der letzten Zeit in
aller Stille eine Unterſuchung von zahlreichen
Milchproben aus den verſchiedenſten Bezugsquellen
vorgenommen worden, wobei es ſich herausgeſtellt
hat, daß keine der Proben eine Verfälſchung
durch geſundheitsſchädliche Zuſätze, viele aber eine
Wafſerverdünnung, welche in einzelnen
Fällen bis zu 30 ging, zeigten.

Mittelſt Extrazugs paſfirte am Sonntag
Nachmittag das 4. Jägerbataillon, vom Manöver
nach ſeiner Garniſonſtadt Naumburg zurückkehrend,
unſere Stadt.

Gelegentlich der Dankfeſtsfeier entſpann ſich
am Sonntag Abend in Naundorf eine heftige
Schlägerei, bei welcher zahlreiche und theilweiſe recht
erhebliche Verwundungen vorkamen und ſelbſt die
unſchuldigen Jnſtrumente der Muſtker von den
Wüthenden nicht verſchont blieben. Jedenfalls wird
ſich der Staatsanwalt mit der Sache zu beſchäfti
gen haben.

Das Dürrenberger Brunnenfeſt hatte vor
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Mußezeit ſich mit ſeiner Mutterſprache in freund eſtern wieder viele Hunderte von fröhlichen Men
ſchaftlicheren Verkehr zu ſetzen, ſo würde er aller
dings ſicher ſein, fortan unerkannt durch die Welt
wandeln zu können. Der Redacteur der Volks
wacht, Herr Leſchmann, iſt, nachdem man ihn als
Wolf im Schafspelz erkannt hatte, unceremoniös
von ſeinen weiland Brüdern zum Lande hinaus-
geleitet worden und eben jetzt wendet ſich das dritte

Vorſtandsmitglied, Herr Küſter, von der durch
Unbekannte beſtohlenen Kaſſe der ChriſtlichSozialen
wieder den Fleiſchtöpfen der erſten Sozialdemokratie
zu. Jn einem weh und demüthigen Schreiben
an die Redaction der „Freien Preſſe“ bittet er um
Frieden. Die Streitaxt ſolle begraben bleiben.
Bringt er doch als Beweis ſeiner Reue die That
ſache mit, daß er bei der letzten Stichwahl für
Fritzſche agitirt habe. Genützt hat ihm ſein
Schreiben allerdings wenig. Die „Freie Preſſe“
iſt boshaft genug, es vollſtändig zu veröffentlichen
und den Beſiegten mit neuen Keulenſchlägen nieder
zuſtrecken. Von den Mitgliedern der Partei
ſte hat es bekanntlich in Berlin auf knapp 300
Stimmen gebracht würden ſich bei erneuter
Muſterung kaum der zehnte Theil wieder einfinden
Und ſo zeugt denn in der That Herr Hofprediger

ſchen zuſammengeführt, die ſich an und in dem
bekannten Jubel und Trubel nach Herzensluſt
amüſirten. Gelegenheit hierzu bot ſich in über
reichem Maße durch die Anweſenheit einer großen
Zahl Schau und Künſtlerbuden, denen ſich eine
ſtattliche Reihe Erfriſchungszelte „mit Muſik an
ſchloß. Erſt die ſpäten Nachtſtunden machten dem
luſtigen Treiben ein Ende.

Das Gruben Unglück in der Zeche
„Prince of Wales“.

Unglücksfälle folgen Schlag auf Schlag. Noch
ſtnd die Leichen derer, die mit der Princeß Alice
in der Themſe verſanken, nicht alle zur Ruhe be
ſtattet, ſo hören wir ſchon wieder von einem an
deren Unglück, welches der Kataſtrophe auf der

Themſe an Furchtbarkeit kaum nachſteht. Jn Süd
Wales, etwa 2i/, deutſche Meilen von der Stadt
Newport, liegt eine Kohlengrube, die den Namen
Prince of WalesGrube“ führt, weil ſte am Hoch
zeitstage des Prinzen im Jahre 1862 eröffnet
worden war. Sie gehört der EbbroValeCom
pany, welche große Eiſen und Kohlenwerke in
Süd Wales beſttzt, iſt an 1000 Fuß tief und lie

„fert mit die beſte Kohle für Schiffsmaſchinen. An d
Eigenthümer ſtanden bisher immer im Ruf n
wohl für fachmänniſche Ausbeutung ihrer Glut
als auch für die Sicherheit ihrer Arbeiter das Weſen Chef
gethan zu haben. Leider hat alle Vorſicht micht anſieh
genützt. Am 11. Nachmittags brachen in der n Man
nannten Grube ſchlagende Wetter aus, und on h u
zu drei verſchiedenen Malen innerhalb kurzer geh n Aen
abſchnitte. Drei ſtarke Schläge, ein Blitz und eine n
ſchwarze, aus dem Schacht aufſteigende Rauchſiul n
verkündeten denen, die in der Nähe des leßtereh Herrn

weilten, nur zu deutlich, was ſich in der Teſ
begeben. 373 Arbeiter waren, wie ſich aus da
Grubenliſte erwies, am Morgen eingefahren und t kehrte
gegen 280 derſelben wurden am Abend als rettungs r Oh
los verloren angeſehen. (Nach den neueſten Be lann.
richten beziffert ſich der Verluſt auf 265 Menſchen hte ſ
leben. Wohl wurden nach geſchehener Exploſion t.
ſofort alle Mittel zur Rettung aufgeboten, dennoch a 9
konnten bis zum Einbruch der Nacht nur 90, da r teſelben
runter mehrere Todte und Verſtümmelte, zu Tag t kleines
geſchafft werden. Die da nämlich freiwillig ein rofeſ
gefahren waren, um den Verunglückten zu Hülfe t ſin E
zu kommen, fanden die Luft zum Athmen ſo un feſſor
geeignet, daß ſie nicht weit genug vordringen konn yſch,
ten und ſo ſteht nun zu befürchten, daß mit Aus nd ſei
nahme der oben erwähnten Geretteten die Uebriget hen
den Erſtickungstod ſterben mußten. Es iſt immer ine an
hin möglich, daß im Laufe der Nacht und des heu n die
tigen Tages neue Rettungsverſuche gemacht wurden werth
Doch hatten die anweſenden Fachkundigen alle Ver
ſammt die Hoffnung nahezu aufgegeben. Die nmn ſich
Grube ſteht in Flammen, und wenn die le h noc
Möglichkeit, einige der unten Befindlichen z of
retten, verſchwindet, dann bleibt zur Bewältigunſ der n
des Brandes nichts Anderes übrig, als ſie unter n den
Waſſer zu ſetzen. Der Jammer der Hinterbliebenen den
ſoll furchtbar ſein und im ganzen Bergwerksbeſitk d en
von Monmoutſhire unbeſchreibliche Beſtürzung her h ſo
ſchen, Iſt dies doch das greulichſte Unglück, das könn
ſich je im Grubenbezirke von Südwales zugetragen h weit
hat, und ſcheint durch daſſelbe auch die traurige in
Erfahrung beſtätigt zu werden, daß alle menſchliche Hpuhg
Vorſicht nicht immer hinreicht, der entfeſſelten El dec
mente der Tiefe Herr zu werden. Durch dieſen die
raſch aufeinander gefolgten Unglücksfälle ſind nahen die

an 1000 Menſchen zu Grunde gegangen. De h
Mildthätigkeit wird ihr Beſtes thun, um den Hinter El
bliebenen der Verunglückten über die erſte Noth h woht

hinwegzuhelfen. Die Londoner Sammlung fie
die mit mit der Prinzeß Alice Verſunkenen beläuft ine
ſich ſchon auf ungefähr 11,000 L.) Aber wi M ihe
wenig damit gethan iſt, das weiß und fühlt Idee

e eheZur Warnung! hreJm Anſchluß an den unſern Leſern wohl noch n
exinnerlichen Artikel: „Blutegel der Geſellſchaft nhor
theilen wir nach dem „B. T.“ noch folgenden Vor ben
fall mit. Das Blatt ſchreibt „Unter der tet
harmlos klingenden Einladung „Feſt angeſtellten
Beamten werden Darlehne zu ſoliden Zinſen und
unter ſoliden Bedingungen gewaährt, Adreſſen unter
N. N. und Beifügung einer Freimarke in den du
Expedition dieſes Blattes niedenulezen 2
à i ſchi Blä Aufforderungen anhäufig in verſchiedenen Blättern A e n n

ein Darlehn bis gum nächſten Gehaltsenipfang v
aufnehmen zu müſſen. Welche Enttäuſchung h
Betreff dieſer ſoliden Bedingungen und ſoliden
Zinſen häufig eintritt, wird uns durch nachſtehenden

Fall mitgetheilt, für deſſen Wahrheit ſich der en

ſender verbürgt. hnten

S S Er

Auf eine der obenerwa nter

noncen reflektirend, gab ich m10Pfennigmarke mee der beſtimmten Erklärung

ab, ein Därlehn von 100 Mark auf
eninehmen zu wollen. Hierauf erhielt ich
den Verleiher in meiner Behauſung perſönlich en
geſucht, deſſen Adreßkarte init der Aufforderung r
nach ſeiner Wohnung zu kommen, während n t
Augen jedes Stück Möbel gewiſſenhaft e
und ſein Gehirn mit der Zuſammenſtellung b du
Taxwerthes beſchäftigt ſchien. Tags darauf n i n
ich mich in die Wohnung dieſes edeldenken u
Menſchenfreundes, um die ſoliden Bedingungen 0

erfahren, und lauteten dieſelben wie e n h
Unterſchrift beider Ehegalten eines mit e
juriſtiſchen Kniffen ausgeſtatteten Verk auſ
Dokuments ſammtlicher Mobiliatſtück 22 G
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Wäſche, Kleider c. für 100 Mark. 2) Schrift
ſche Verpfändung des nächſtfälligen Vierteljahrs
gehalts (600 Mark). 3) Prima Wechſel mit
Giro der Ehefrau und demnächſt Abzug von nur
zweiundſieben zig Prozent Pränumerando
Anſen. Die auf dem Tiſche dieſes Herrn Rentiers,

denen Niln ne Hausbeſthers und Maurermeiſters c. liegenden ge
e fa Sſi, a lichen Akten zeugten von der Ergiebigteit ſeiner
dem Shaht an bisherigen Jagd nach Opfern ſeiner Solidität“.

h Herrn Engelmanns Reiſe.
u deutlich v

Arbeiter waden

vies, am Mocyn n
lben wurden andhe

ngeſehen. Nah d
ſich der Verluſt auf

wurden nach a
tel zur Rettung a

m Einbruch der Mut

Todte und Vert

n. Die da vinlt
um den Vernſlt

Humoreske.

(Fortſetzung.)

Dieſer kehrte bald zurück und übernahm ſelbſt
wieder die Obhut ſeines Ladens.

Engelmann nahm heimlich ſeinen Violinkaſten
und machte ſich auf den Weg zum Profeſſor
Breithaupt.

Eine alte Magd führte ihn in das Arbeits
zimmer deſſelben, aber wie erſtaunte unſer Rentier,
als ein kleines, zuſammengeſchrumpftes Männchen
ſich als Profeſſor Breithaupt vorſtellte.

r Aber ſein Erſtaunen wurde zum Schrecken, als
den die Luft in An der Profeſſor, nachdem er ihm die Sachlage aus
e nicht weit en ten einandergeſetzt, die Violine einer Prüfung unter
X nun ju befürhin ha warf und ſie ihm dann mit den Worten zurückgab:
erwähnten Geetn h WLieber Herr, es ſcheint mir, daß ein Schwindler

od ſterben mußt ſeine Künſte an Jhnen nicht ohne Erfolg verſucht
iß in Laufe de Mit hat denn die Geige iſt mit dem Kaſten nicht zwei
ie Rettungsverſuſe u Thaler werth

die anweſenden ſt Voller Verzweiflung und Trübſal ſchlich Herr
offnung nahezt un Engelmann ſich hinweg. „Hätte meine Alte mich

Flammen, und n doch auch noch vor Geigenhändlern gewarnt
inige der unten Ailſeufzte er troſtlos und am ällerliebſten wäre er
indet, dann bleht h ſofort wieder nach Hauſe gefahren, wenn er ſich

ichts Anderes ihr nicht vor dem Gelächter der Leute geſchämt hätte.
Der Janner di ſ. Ein Gedanke tröſtete ihn, nämlich der, daß er

cin und im gatzn n noch Geld genug bei ſich führte, um die Reiſe nach
hire unbeſchreiblche in Philadelphia fortſetzen nnd die Weltausſtellung be

doch das greuhſe h ſuchen zu können allerdings mußte er die Liſte der
benbegirke von Sir Enkäufe, welche er zu machen beabſichtigte, be
at durch daſele u be deutend reduziren.

tigt zu werden tafchn Nißmuthig ging er am folgenden Tage mit
mmer hinreicht dh Leinen Freunde Baumann ſpazieren. Aver ihn
e Herr zu wehen M intereſſirten die Schönheiten der Stadt nicht, auf

folgen Angſt welche ihn dieſer aufmerkſam machte und erſt dann
v Gund n Kwann er wieder etwas Leben, als ihn Baumann

ſhen See tn an auf das Schild eines Antiquitätenhändlers auf
ird ne h et merkſam machte, auf welchem zu leſen war, daß
Verun n Zu guch Nichtkäufern die Beſichtigung geſtattet ſei.

r Ab un Sie traten ein und bald hatte Herr Engelmann
Prinz n über den reichen Schätzen, welche ſich ſeinem ent
n en h un zückten Auge darboten, ſeinen Kuminer vergeſſen.
than iſt da Außer ihnen war noch ein dritter Beſucher da,
dar Warnunh welchen Herr Baumann mit großem Reſpekt grüßte

nen denn es war der Senator Rechling, bekannt als
an m l thumetorſcher und Sammler, deſſen Ruf auf

iſem Gebiete weit über die Grenzen der freien
Reichsſtadt hinausging und ſogar bis nach Frei

hauſen zu den Ohren des Herrn Engelmann, ſeines
ja Lollegen, gedrungen war.

Baruch Levinſohn, der Beſitzer des Gefchäfts,
Agte den Herren ſeine Sammlungen und endlich
auch die Krone derſelben, eine herrliche Vaſe, welche

i den Ausgrabungen von Pompeji gefunden wor
den war.

e Schade, ſagte der Senator, daß das Gegenſtück
davon nicht aufgefunden iſt, mit demſelben würde

müſſen. ſ. Vaſe unter Brüdern ihre dreitauſend Thaler
olſten d erth ſein, ich habe zwar geleſen, daß daſſelbe mit

i in e Aegegraben wurde, aber es muß wahrſcheinlich
für de n Abiochen oder geſtohlen und heimlich verkauft wor

e d t ſeen ſein.
ch laſſe Jhnen dieſe Vaſe

Thaler,“ ſagte der Händler.

Nein, lieber Levinſohn, erwiderte der Senator,
will ſie nicht kaufen, obgleich dieſer Preis kein
hoher iſt, denn ihr Andlick würde mich ſtets
e weil ich an das fehlende Gegenſtück denken

e.
K. Die Herren entfernten ſich und Engelmann

fur zweihundert

n
beit M wurde von ſeinen Freunde zu dem Agenten der

mit n Altausſtellungs Direction geführt, wo er ſich ein
tigt e Wenanntes „Paſſepartoutbuch“ kaufte, welches die
Wo voll öthigen Legitimationen zur Hin und Rückfahrt

um ſche f Dampfvoot und Eiſenbahn, ſowie zum be
guten en e lbgn Beſuch aller Ausſtellungsraume enthielt.

nEhege tgeſtallt c
a

t

er Wlug ſich die verlorenen dreihundert Thaler
fen

entlich

aus dem Sinne und nahm ſich vor, die vier Tage
welche ihm bis zur Abfahrt des Schiffes nöch
blieben, zum Studium Hamburgs zu benutzen.

So ſchlenderte er denn am andern Morgen aufs textlichen Ausſtattung halten die vorzüglichen Bilder

z. e 5Gerathewohl in einem ihm ganz fremden Stadt
theil umher und gerieth endlich in eine enge Gaſſe,
welche ihm das Schild auf der Ecke als die Alſter
gaſſe bezeichnete.

Auch hier fand er einen Antiquitätenhändler,
und da Levin Baruchſohn ebenfalls wie Baruch
Levinſohn das Beſtchtigen ſeiner Sammlungen ge
ſtattete, ſo trat Engelmann ein und ließ ſich die
einzelnen Gegenſtände erklären.

Aber was war das! Da ſtand ja eine pompe
janiſche Vaſe und es konnte nicht anders ſein,
es war das Gegenſtück derjenigen, welche er geſtern
bei Baruch Levinſohn geſehen

Er mußte an ſich halten, um ſeine Aufregung
zu verbergen.

u hübſches Stück“, ſagte er möglichſt gleich
ültig.

„Ja, ſeufzte Levin Baruchſohn, wäre das Gegen
ſtück dabei, ſie wäre mir nicht für dreitauſend
Thaler feil, ſo aber kann ſie einer für dreihundert
bekommen, koſtet mich ſelbſt ſoviel.“

„Nun, auch ſo gefällt ſie mir, geht nichts von
dem Preis herunter

„Jch kann ſie keinen Pfennig billiger laſſen.“
„Nun denn, ſie gehört mein
Mit zitternder Hand, gleichſam als ob er fürchte,

der Handel möchte dem Juden wieder leid werden,
entnahm er dem Portefeuille abermals neun
Hundertmarkſcheine und zählte ſie hin. Es blieben
nur noch ſechs Stück in demſelben zurück.

Dann ließ er die koſtbare Vaſe ſorgfältig verpacken
und ſchickte ſie durch einen Dienſtmann zu ſeinem
Abſteigequartier bei Herrn Baumann, er ſelbſt aber
lief, ſo ſchnell er konnte, in das entgegengeſetzte
Stadtviertel zu dem Händler Baruch Levinſohn.

Bevor er eintrat, mußte er eine Weile ſtehen
bleiben, um das nöthige gleichgültige Ausſehen zu
gewinnen.

Freundlich lächelnd empfing ihn Baruch Levin
ſohn und erkundigte ſich nach ſeinen Wünſchen.

„Jch möchte die hübſche pompejaniſche Vaſe
noch einmal betrachten,“ ſagte Herr Engelmann.

„Da bedauere ich unendlich, entgegnete der
Händler, die habe ich geſtern Abend verkauft

Der Rentier fühlte ſeinen Herzſchlag ſtocken.
„Verkauft!“ ſtöhnte er, „an wen, wenn ich

fragen darf
„An meinen Vetter Levin Baruchſohn in der

Alſtergaſſe.“
Jetzt hörte Herr Engelmann nichts mehr.
„Jch Eſel, ich Rindvich!“ ſchrie er auf und

ſtürzte hinaus und geraden Wegs zu ſeinem Freunde
Baumann, welcher die Vaſe auf ſeinen Ladentiſch
geſtellt hatte und ihn verwundert fragte, zu was
er den alten Topf gekauft habe.

Auch hier ſtürzte er wieder weg und lief zu
Levin Baruchſohn und verlangte, daß dieſer die
Vaſe zurücknehinen ſollte, aber dieſer war froh,
daß er den Ladenhüter, welchen er unbeſonnener
Weiſe gekauft, wieder los war und wollte ſich
auf Nichts einlaſſen.

(Schluß folgt.)

Literariſches.
Das reichhaltigſte und billigſte Familien

Journal! So dürfen wir mit vollem Recht die
„Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard
Hallberger) nennen, von welcher uns ſoeben das erſte
Heft des neuen, ſiebenundzwanzigſten Jahrgangs zuge
gangen iſt. Daſſelbe bringt einen Reichthum an gediege
ner Unterhaltung und Belehrung durch den Text, eine
Fülle von feſſelnden, intereſſanten Bildern, daß man
wohl ſagen darf, dies Familienjournal gehört nicht nur
zu den ſorgfältigſt geleiteten volksthümlichen Zeitſchriften
unſerer Taze, ſondern iſt auch die inhaltreichſte und
billigſte. Der neue Jahrgang beginnt mit einem aus
der Tiefe des Lebens geſchöpften vortrefflichen Roman
„Lebenswirren“ von F. L. Reimar. Dieſem folgt
ein Artikel, der uns über die Entſtehung der gebräuch-
lichſten deutſchen Wörter und Redensarten unterrichtet.
Ein ſchönes Gedicht wendet ſich an die poetiſchen Ge
müther. Nach dieſem leſen wir eine geiſtreiche Cri
minalgeſchichte: „Die ſchöne Handſchrift. Dann er
halten wir den Anfang eines liebenswürdig und feſſelnd
geſchriebenen, hoch intereſſanten Romans- „Auf ein
ſamem Felſenriff“ von Weißenthurn, der in
Amerika ſpielt. Ein heiteres Gedicht unterbricht die
Proſa, und nach dieſem folgt ein außerordentlich
intereſſanter Artikel „Cirkusgehetinniſſe“ von O. Corvin.
Eine humoriſtiſche Novelle; „Mein Freund Kunkel“, und

eine Skizze aus der Blumenwelt ſchließt dieſen
Heftes, dem ſich nun eine Fülle ven gemeinnü
cepten aus allen Gebieten und Unterhältendes, wie
Schach, Räthſel. Röſſelſprung ee., anſchließt. Mit dieſer

Schritt. Künſtleriſch ausgeführte Holzſchnitte, Genre
bilder, Reiſen in ferne Länder, WeltausſtellungsJllu-
ſtrationen, Hiſtoriſches, humoriſtiſche Skizzen in reicher
Abwechslung bietet uns dies erſte Heft, das uns gerechte
Bewunderung abnöthigt, wie bei dem außerordentlich
billigen Preis das mit ſeinem reichen Jnhalt einen
ganzen Oktavband füllende Heft koſtet nur 30 Pfennig

ſo viel, ſo Gediegenes in ſo anziehender, ſchöner Aus
ſtattung gegeben werden kann. Wir empfehlen den neuen
Jahrgang der „Jlluſtrirten Welt“ allen unſeren Leſern
als vortreffliche Haus und Familienlektüre auf's
Wärmſte.

Vermiſchtes.
Ein Räthſel.) Jn einem Zimmer der halb

verfallenen Burg Taufers entdeckte ein Touriſt jüngſt
folgende Jnſchrift:

„Ein Jungfrau nit ains Tages alt was,
die nam ein Man füowart
er das ſie wart ains Jar alt
do gewans gin Kindt von Manes Gewalt
ſiy ſtarb er das ſie wart geporen
rat recht oder Du haſt verlorn.“

Die Löſung des Räthſels liegt in den Familienver
hältniſſen der bibliſchen Stammmutter Eva, welche in
dem zarten Alter von einem Tage den Gatten und nach
kaum einem Jahre den erſten Sohn bekam, ſie ſtarb
dann, ehe ſie geboren, weil ſie überhaupt nicht geboren,
ſondern erſchaſfen war.

(Mittel gegen die Kartoffelfäule.) Ein
Beobachter hat, wie er verſichert, vor mehren Jahren,
als ſeine Kartoffeln in Folge der Kartoffelkrankheit
faulten, ſie durch Beſtreuen mit Gyps gegen ferneres
Faulen geſchützt. Die noch geſunden Kartoffeln ſind
auch ferner noch geſund geblieben die ſchon angefaulten
vernarbten, und gepflanzt, haben ſie alle kräfrige Stauden
geliefert.

(Die Bibel und die Eiſenbahnen.) Als
Gegenſtück zu der Notiz: Poſtdirector Stephan und die
Bibel, könnte Folgendes dienen: Zur Zeit, als man die
Eiſenbahn im Berner Jura baute, ſpräch man in einer
Geſellſchaft von dieſer neten Bahn. Da ſagte ein alter
Bauer aus der Nähe von Malleray, der ſchon zur Zeit
Napoleon's I. die Conſkription paſſirt hatte: „Haben Sie
auch ſchon in der Bibel von den Eiſenbahnen geleſen
Da ſteht's in Nahum 2,5.: „Die Wagen rollen auf den
Gaſſen und rollen auf den Straßen ſie blicken wie
Fackeln und fahren unter einander her wie die Blitze.“

(Zur Nachachtung für alle Herrſchaften),
welche geneigt ſind, aus Gutmüthigteit ſchlechten Dienſt
boten gute Zeugniſſe zu ertheilen, bringt die „Trib.“ den
nachſtehenden Fall zur Kenntniß. Ein Kaufmann hat
die eben verfloſſene Badeſaiſon mit ſeiner Familie in
Wiesbaden verlebt und ſeine Wohnung dem erſt am 1.
Juni d. J. zugezogenen Dienſtmädchen anvertraut. Bei der
Zurückkunft der Familie war das Mädchen nicht mehr
anweſend, vielmehr wurde conſtatirt, daß ſie mit einem
Geliebten davongegangen und Alles, was werthvoll und
nicht beſchwerlich beim Transport, aus dem Vermögen
der Herrſchaft hatte mitgehen heißen. Die letztere
klagte den etwa 1600 Mt. betragenden Schaden gegen
die frühere Herrſchaft des Mädchens ein, weil dieſelbe,
obwohl der Grund der Entlaſſung Unehrlichkeit geweſen
war, dem Mädchen dennoch ins Zeugniß geſchrieben
hatte: „Treu und zuverläſſig.“ Das Gericht hat ange
nommen, daß dieſe Ausdrücke gleichbedeutend ſeien mit
„ehrlich“, und da es glaubwürdig erſcheinen muß, daß
dieſes Zeugniß hauptſächlich die zweite Herrſchaft be
wogen habe, den Dienſtboten zu engagiren, würde die
erſte Herrſchaft zum vollen Erfatz des zugefügten Schadens
verurtheilt.

(Der Revolver im Portemonnaie) iſt kein
Scherz, ſondern eine ganz ernſthafte Erfindung. Die
Nürnberger Firma Frankenau und Sacki hat ein Patent
darauf genommen und ſagt von ihrem Werke folgendes
„Ein Portemonnaie, äußerlich auch im Umfang
ähnlich jedem andern, ſelbſt für Damen handlich, ver
birzt in ſeinem Rahmentheil einen 5läufigen Revolver,
welcher mit der allgemein eingeführten 5 Millimeter
Pat-?one geladen wird. Zum alltäglichen Gebrauch ent
ſpricht das Portemonnaie einfach ſeiner gewöhnlichen
Beſtimmung. Soll es indeß zum Schießen verwendet
werden, ſo bewirkt ein Fingerdruck auf einen gewiſſen
Punkt am Rahmen das Oeffnen einer Klappe (zum Aus
laß für das Geſchoß); der hierdurch gleichzeitig ſchieß
bereit werdende Drücker geſtattet, ſich deſſelben augen
blicklich, als einer auf ca. 18 Merer Entfernung ſicher
tragenden Waffe zu erfolgreicher Selbſtvertheidigung

zu bedienen.“ Mancher Spitzbube wird nicht wenig
überraſcht ſein, aus einem harmlos vorgehaltenen Porte
monnaie ſtatt der erhofften Goldfüchſe ern halbes Dutzend
blaue Bohnen hervorknallen zu ſehen!

(Der S 11 der engliſchen Köchinnen.) Sechs Mo
nate hat jetzt Franziska Miller, die Köchin einer einzelnen
Dame in London, Zeit nachzudenken über Das, was ſie
meiſt aus ſträflichem Durſt an ihrer Herrſchaft begangen
hat. Fürwahr keine Kleinigkeit. Sie vertrant das
ganze Marktgeld eines Jahres für den Fleiſch das ſie
für ihre Dame zu bezahlen hatten, eine Summe von
61 Pfd. Sterl. ſeit November v. J. (1220 Mt.)! Der
Polizeirichter von Marhlebone (London) dietirte ihr
dafür zu ihrer völligen und grün Srnüchterung
ein halbes Jahr Gefängniß mit ſchwerer Acbert zu Von
Rechtswegen



An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung
Kirchen und FamilienNachrichten.

Kom. Getauft: A. L. E., T, des Maurers Linke.
Stadt. Getauft: F. B., S. des Maurers Koch;

R. P., S. des Tiſchlers Sauer; A. M., T. des Hob.
Schmidt G. R., S. des Dachdeckers Seydel A., T. des
Fleiſchermſtrs. Mohr; S. A., T. des Maurers Bielig;
M. B. S. des Schleſſers Hiſcher; A. J., T. des Hdb.
Schulze. Getrauet: der Galanteriearb. J. W. A.
Schmidt in Zeitz mit Frau A. H., geb Friedrich hier;
der Geſchirrführer J. K. L. Weniger hier mit Frau J.
Be geb. Schiller. Beerdigt: den 14. Sept. die

des Hdb. Große den 17. die Ehefrau des
nſtrs. Böhme.

Gottesackerkirche: Donnerstag, Nachm. 5 Uhr
t. Herr Prediger Schütze.

Vacat.
Altenburg Getauft: Le T. des Hausmanns Acker

un die T. de Hob. Hübner; die T. des Fabrik
ſchmhes Ronniger. Getrauet: der Maurer F. W.
Häußler mit Frau Ch. S. H., geb. Henkel; der Hdb.
J. F. G. Oeckler Wittwer, mit der verw. J. R. Ranſch,
geb. Selle. Beerdigt: der Geſchirrführer Jackob.

Heute wurden wir durch die glückliche Geburt eines
kräftigen Mädchens hoch erfreut.

Leipzig, den 14. September 1878.
Hermann Rößner und Frau

geb. Dietze.

Kusſtellung von Lehrlingsarbeiken.
Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten findet in der

Zeit vom 22. bis zum 29. d. M. incl. im Saale der
Kaiſer Wilhelms-Halle ſtatt. Eröffnung am Sonntag
den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr.

Die Ausſtellung iſt täglich von 1-— 6 Uhr Nachmit
kags, an den beiden Markttagen Mittwoch und Sonn
abend von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags
geöffnet. Eintrittspreis nach Belieben. Der Ertrag
wird nach Abzug der Koſten zur Prämiirung der
Ausſteller verwendet.

Alle Freunde gewerblicher Thätigkeit und gewerblichen
Fleißes beehren wir uns ganz ergebenſt einzuladen.

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Comité.

Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.
Die Abliefernng der Ausſtellungsgegenſtände muß am

19. d. M. in der Zeit von 1 6 Uhr Nachmittags im
Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle an der Halleſchen Straße
erfolgen.

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Comité.

Eir freundliche möblirte Stube mit Kammer iſt zum
1. October zu vermiethen.

W. Meher's Ww., Oberbreiteſtr. Nr. 23.
eſucht wird zum 1. April k. J. eine Wohnung,
beſtehend in 4 Stuben, einigen Kammern und ſon

ſtigem Zubehör. Offerten erbittet ſich Peckolt sen.,
Preußerſtraße Nr. 9.

V Luckenauer, trocken und gutPreßtorf, heizend, das Tauſend für Caſſe

e 12 Mark bis frei e Stall;zu vrtsüblichem TagespreiſeBr igettes cent
E. W. BohIGe.

kleine Sixtiſtraße 1.

Fertige Möbel
in großer Auswahl ſtehen zu ſoliden Preiſen zu verkaufen
bei K. LUoffmann, Tiſchlermeiſter,

Regen
um mil den Beſtänden zu räumen, bei

Briquekkes und
billigſten Preiſen.

A. Riebeck ſche

aus den bei Teuchern belegenen Werken bezogen, liefere in vorzuglichſter Beſchaffenheit zu den

nnoncen aller Art an die Halleschen,
Weissenfelser, Naumburger ete.,
überhaupt an alle existirenden Zeitungen,
Kreis und Woehenblätter werden prompt
zu Originalpreisen befördert durch

Th. Rössner Expedition des Merseburger
Correspondenten), Agentur der Annoncen Expe-
dition von J. Barck Co. in Halle a/S.

Wollene Strickgarne
in größter Auswahl und billigſten Preiſen
(bei Abnahme von Pfd. extra Rabatt)
empfiehit K. emnckel,

Oelgrube 15.

Mein Kohlenlager,
als Presstorf, Briquettes, böhm. u. deufsche Kohle,
Steinkohle und Grude-Coaks empfehle zu billigſten
Preiſen franco Platz.

Neumarkt 75. Julius Thomas.
Adress- Und Visitenkarten

Unterbreiteſtraße Nr. 17.

IIIustrirte
Frauen-Zeituug.

Ausgabe der Modenwelt“ mit
Unterhaltungsblatt.

Gesammt- Auflage allein
in Deutschland. 265,000.

e W

Prscheint alle 8 Tage.

Vierteljährlich 2,50.
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-

stände der Toilette und etwa 400 Musterzeichnungen
für Weiss-Stickerei, Soutache etc.

12 grosse colorirte Modenkupfer.
24 reich illustrirte Unterhaltungs-Nummern,

Grosse Ausgabe. Vierteljährlich 4,25.
Jährlich, ausser Obigem- noch 24, im Ganzen

also 36 colorirte Modenkupfer und 24 Blätter mit
historischen und Volks-Trachten.

Die Modenwelt,
jährlich 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten

sowie I2 Schnittmuster-Beilagen (wie bei der Frauen-
Zeitung), kostet vierteljährlich A. 1.25.

e Abonnements werden von der Stollberg'schen

in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell
und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Kieler Sprotten,
Kieler Speckbücklinge,
Prima Schweizer u. Limb. Käſeempfiehit Guſtav Elbe.
Vermeſſungen

werden ſofort ausgeführt durch den vereideten Feldmeſſer

Schule. Oberbreiteſtraße 4.
Kieler Hpeckbücklinge,
Kieler Hyprotten

per E. Wolf.Gummiſchuhe und Regenmänkel
werden ſchnell und dauerhaft reparirt von

G. W Iiege, Vorwerk 7.
Stenographie

Mehrfachen Wünſchen entſprechend, beginnt der an
gekündigte Lehr Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie
für Herren erſt Mittwoch am 2. October, Abends
8 Uhr, in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Die praktiſchen Uebungsſtunden finden vom näch
ſten Dounerstage den 19. d. M. ab allwöchentlich

bom 8. bis mit 14, September 1878.

Weizen, pr. 100 Kilo 1944Schweineſl. pr. Kilo

Roggen do. 14 Schöpſenſſ. do.
Gerſte do. 17 74 Kalbfleiſch do

Keule) pro Kilo 1 30 Kilo
Bauchſleiſch do. 1 10

Marktpreis der Ferken

J S S

m

Erſch
Donnerste

Eonntag ft

B5,

M

an o
h daß
m erſen 9

gen ſei

e 9 l GeneralB. C I 10 n verſönlibehöhe m

0 0 aſen Stoſt noch

ſt Zim

o und derreßkohlenſteine,m bt ſt ihrer

Heinrich Schultze
kl. Ritterſtraße Nr. 17. u h

Roll-Mops u. marinirte Heringe n

t binnen8 Gustav Elbe enGeſchenk

Ortsverſammlung
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter. t

Donnerſtag den 19. d., Abends 8 Ahr, ehe
in Mehler's Restauration. ehe m

Tagesordnung: Vortrag über Buchführung. de d
Vereinsangelegenheiten.

Gäſte haben Zutritt. Der Ausſchuß n

Der r v bAhleßMerſeburger Landwehr Verein
Kkarbetp zu einem Bezirksfeſt, welches der 16. Bezirh des n

Deutſchen Kriegerbundes“ Sonntag den 22 d. aller
M. zu Fretzburg g. veranſtaltet, M ſ

2) zu der Fahnenweihe des LandwehrVerein n ſo
van welche Sonntag den 29. d. M. ſtatt be e

findet, eEinladungen erhalten. t herKameraden, die geſonnen ſind, ſich an einer der beiden es
oder an beiden beſagten Feſtlichkeiten zu betheiligen. Mib

werden erſucht, ſich DMittwoch den 18. d. Abends 8 Aht, i

i l 9 inzuſinden. eim goldenen Hahn einzufinden Das Director v

m b wichtRestauration v. Otto len.

9 8 kachtHeute Abend Halzknochen

Damen die in Blattſtich Stickerei getbt ſind S
erhalten lohnende und dauernde Beſchäftiguns. traße dte

Probearbeiten giebt Frl. Gorslar, Burgſ i e
Nr. 14, 2 Treppen, aus. ubanſer Mag h

Naumburg a/S. Möller Steinhäuſer. uyrſ
S u

Dem Cigarrenmacher Herrn Gebhardt zu ſeinem 9. h e

Wiegenfeſte die beſten Glückwünſche eSwei St
7 Auch rDurhſchnittsmarktpreife h

Hafer do. 14 94 ButterErbſen, do. 20 50 Eier, pro Schock o e
Linſen do. 21 Bier, pro Liter nBohnen do. 22 Branntwein ilo e
Kartoffelnpr. 100Kl.. 4 De Heu, pro 100 in
Rindfleiſch (von der Stroh, pro 100
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